	FRIEDENSAKTION / Markus Schwarz brachte die "pace"-Fahnen nach Deutschland
"Wir hielten nicht für möglich, was geschah"

Markus Schwarz hat die Regenbogenfahne mit dem Aufdruck "pace" (italienisch für "Frieden") nach Deutschland gebracht. Auch beim Benefizkonzert im Geislinger Schlachthof in der vergangenen Woche (wir haben berichtet) verkaufte er sie wieder - als "Zeichen für machbaren Frieden".

BRIGITTE SCHEIFFELE



	GEISLINGEN Weltweit demonstrierten am 15. Februar Menschen in allen Ländern ihren Friedenswillen. Mit drei Bussen startete auch eine Delegation der IPPNW Deutschland ( Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges) nach Berlin; dabei: Markus Schwarz. Beeindruckt von dieser weltweiten Demonstration wollte der Blausteiner dieses Erlebnis präsent halten. Ganz Italien hatte sich schon mit zwei Millionen bunten Regenbogenfahnen für den Frieden geschmückt. Schwarz fand: Deutschland muss sich anschließen und mit den italienischen Friedensfreunden verbinden.
 
Spontan bemühte er sich um ein Sortiment von 200 Stück Fahnen und machte dies über einen E-Mail-Verteiler der Friedensgruppe "attac Deutschland" bekannt. "In nur wenigen Tagen hatte ich 1500 Bestellungen auf dem Tisch, was weiter geschah, überstieg die Möglichkeiten von meiner Frau und mir", erinnert sich Schwarz. "Wenn ich den Computer anmachte, waren bis zu 300 neue Mails eingegangen. Fast vier Stunden war ich mit dem Ausdrucken beschäftigt. Aber die Bestellungen mussten dann ja noch verarbeitet werden."
 
Bis zu acht Leute arbeiteten von da an fünf Wochen lang täglich in der Wohnung des Ehepaares Schwarz. "In zwei Wochen hatten wir über 200 Verkaufsstellen quer durch ganz Deutschland organisiert und immer weitere Fahnen bestellt. 20 000 Stück stapelten sich bis zur Dachkante unserer Garage. Wir haben nur noch versucht, nicht im Chaos abzusaufen."
 
Schwarz spricht von einer unglaublich menschlichen Erfahrung: "Natürlich haben wir um Hilfe gerufen. Wir hielten nicht für möglich, was geschah: Wildfremde Menschen standen mit Computern vor der Tür, boten ihre Hilfe an und brachten gleich weitere Helfer mit."
 
Schwarz und seine Ehefrau rangen um die Kraft, weiterzumachen. "Die Erfolgserlebnisse ließen uns durchhalten." Zum Beispiel klingelte gegen 23 Uhr ein Holländer mit Rucksack auf der Durchreise. Er hatte im Radio von der Aktion erfahren, blieb zwei Tage bei der Familie Schwarz und half mit. Dann überlegte er, wie er die Aktion bis Holland ausdehnen könnte.
 
Mit 10 Euro Verkaufspreis pro Fahne oder 20 Euro Unterstützungspreis für die Kinderhilfe Irak - "und das haben viele gezahlt!", betont Schwarz - sind heute über 100 000 Euro auf dem Spendenkonto. "Durch diesen Boom sind viele Trittbrettfahrer unterwegs, die uns die Preise kaputt machten. Unterm Strich hat sich unsere Preispolitik rentiert, wir haben das Maximum herausgeholt", weiß Schwarz.
 
Auf die Frage, wie es nun weitergeht, wie die Spenden die Kinder im Irak erreichen sollen, holt Schwarz aus: "Die Kinderhilfe für den Irak wurde 1991 nach dem Golf-Krieg gegründet. Kontinuierlich leistet seit dieser Zeit ein Ärzteteam Hilfe. Durch den jüngsten Angriff der USA im Irak wurde dies eingestellt. Ärzte sind nicht wie Kameraleute, die sich mitten durch das Geschehen kämpfen. Es ist zu gefährlich."
 
Schwarz berichtet, dass vor einer Woche ein erster Transport in den Irak gestartet sei. "Zwei Trucks wurden hergerichtet, die aber immer noch unterwegs sind." Auch in dieser Woche wollte ein Team von vier Ärzten und Begleitpersonen starten, allerdings nur unter der Bedingung, dass die Sicherheit über den Zubringerkorridor von der amerikanischen Führung garantiert ist. Diese gibt es bis jetzt nicht. Das Hilfsteam will unter anderem die Bedarfslage erkunden und unter Umständen Kinder zur Behandlung mit nach Deutschland bringen.
 
Benefizkonzert geplant
 
Markus Schwarz, freiberuflicher Programmierer, lebt und arbeitet seit Februar ausschließlich für die IPPNW. Da "pace" in aller Munde ist, soll unter diesem Logo Anfang Juli ein Benefizkonzert in Ulm veranstaltet werden, dessen Schirmherrschaft der Ulmer Oberbürgermeister übernehmen will; ein "pace"-Festival für die Kinder im Irak mit Künstlern, die ohne Gage auftreten. "Es ist noch nicht druckreif, die Behördenmühle muss erst durchlaufen werden", sagt Schwarz. "Aber die Agenturen laufen heiß und ich habe bereits Erfahrung mit dem Unmöglichen gemacht." Auf jeden Fall hat Schwarz Unterstützung von Green Peace und Amnesty International zugesagt bekommen. Er glaubt: "Auf einer solch breiten Basis ist das in kurzer Zeit machbar."
 
Schwarz betont aber auch: "Der Erfolg ist kein Produkt, sondern eine Weltanschauung. Meine Frau und ich sind Überzeugungstäter, die nicht nur ans Geldverdienen denken, sondern für die Sache arbeiten." Weltweit gingen an die 20 Millionen Menschen auf die Straße, da müsse man sich abwenden von dem Gedanken "Das bringt ja doch nichts". Schwarz: "Wir haben mit diesen Friedensdemonstrationen Weltgeschichte gemacht!"[image: image1.png]


 


